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zoi}i;t'n iiiciiials die S))iii' ciinT uclljcn Längsbinde wie

bei E. cjiinicni's (und noch vollkoninienor bei E. rhrlni).

]Jas Blau des Hinteiflügeis bescln'iinkt sicii nur auf

einen großen ßasaltleeiv und lälJl i-inen fast 10 mm
breiten schwarzen Saum frei, der nur bei gewisser

Beleuchtung tief dunkelblau schillert.

Das -. ist obcrseits sehr ähnlich dem /•.'/>. rhri/.'^ilcx- y,

clicntalls mit weißer Querbinde dei- \\»rderflügel, in

die jeiloch der Zahn in Zelle 111- als stuni|)fer Kegel

bis zur Mitte eindringt.

Ich benenne die neue Foi'm, die ich in einer größeren

Anzahl völlig gleicher Stücke in der Kolumbisehen

VVest-Cordillere in Höhen von ISOO bis 2200 m fing

nach dem frühereu Sammler Dr. Staudingers, Herrn

Gärtnermeister Kalbreyer, der .seinerzeit von Osten

kommend bis in die Fundplätze dieser auffälligen

Lokalform nahe dem stillen Ozean vordrang.

EpifihiU epicaste Hew. +. Dasselbe bildet das

eigenartigste, was man sich an \'erschiedenheit der

Geschlechter bei S iimplialidtn vorstellen kann. Es
ist mäßig größer als der J, von mehr gerundeter Flügel-

form mid speziell der Z;din des Vorderflügcls stumpfer.

Die Grundfarbe ist dunkel blauschwarz ; die Vorder-

flügel mit 8 mm breiter nach oben etwas verjüngter

Binde von ultramarinblauer mäßig glänzender Farbe,

die hinter der Querrippe gelagert geradhnig bis zur

Dorsalrippe reicht. Die Flügelspitze trägt den weißen

Subapikalfleck des o, aber auch der gelbe Vorder-

randsfleek ist beim S weiß. Die Hinterflügel tragen

einen 2 mm breiten schwarzen Saum, dann folgt eine

gebogene, verloschen dunkelblaue Binde von 8 mm
Breite, die sieh aufwärts in Zelle II' verliert, wäh-

rend im unteren Teile derselben in Zelle III^ ein

hellblau gekerntes schwarzes Auge, in Zelle IP ein

ungekerntes steht. Die t'ntcrseite ist ähnUeh wie

beim J, nur .schlägt die hellblaue Binde nach unten

durch, um sich gegen den Hinter«inkel zu, kürzer

als oben, zu verlieren. Bei einer 2. obcrseits gleichen

9-Forni, trägt die Rückseite fast zeichmnig.slose,

schwefelgelbe Hinterflügel und ebensolche Spitzen der

Vorderflügel; dieses hochinteressante Tier ist gewi.ssen

Perisamen sehr ähnlich und ich benenne sie E]t.

cpicade V Jih. hoiiplinidloidcs m.

Epiphik himpclusa Hew. ? \ai die einzige mir bt'-

kannte Epiphilc, Art ohne erheblichen Geschlechts-

ilimori)liismus. Es i.st nicht gi-öß(M' als der J; die

Vorderflügel etwas gerundeter, die Hinterflügel duich

das Vortreten der Rippen III' und 111- ebenfall»

etwas au.sgezogen. Ge.samtkolorit bleicher, besonders

auch das (ielbbraun der Vorderflügol und ohne den

rötlichen Hauch des ,3 : die dunkle Hestäubinig wurzel-

«ärts ausgedi'hiitcr aber wcnigei' intimsiw Im Hin-

terflügel tritt in Zelle 111- ein eben.so großer hellblauer

Drcieck.sfieck auf wie in III'; der.sellte ist Ix'iiii ' nur

klein angedeutet, meist fehlt er vollständig.

Das einzige! mir jemals bekamit gev\ordene , von

E. l'iw jxtn^ii fing ich im .\pril litld bei Villavicencio

in Ost Kolumbien 450 m hoch.

Epiphilc criopis Hew. ist von .sehr bescheidenem

l'arbcnkk-ide und ähnlich dem 9 von E. rhri/vitoi.

I'",s ist duid<elgi'aul)i-aun mit cincT' 7 mm breiten,

geraden weißen Binde, die schräg hinterm Zellende

gelagert ist uiul gegen den Hinterwinkel zu spitz

endigt. Der weiße Wisch im \'orderw inkel fehlt beim

J gänzlich, doch ist das mittlere weiße Suba|)ikalauge

dafür auf der \'orderseite groß und dcul lieh vorhanden.

Der Hinterflügel ist einfarbig, dunkel schwarzgrau

bis auf einen aufgehellten Wisch am Vorderrande von
undeutlicher Bo^grenzung nach unten, der genau an
derselben Stelle steht, wo sich auf der Rück.seite das

Silberdreieck befindet.

Epiphilc (linoni Stgr. V. Dasselbe ist ähnlich dem
<^ von Ep.orßa, aber bedeutend größer (60 mm Spann-
weite) mit vollständig ausgebildeter Suba))ikalbinde

der Vorderflügel und breiter gelber- Qucrbiiide mit
scharf einspringendem Zahn in Zelle III-. Hinterflügel

ebenfalls mit gelbbraunem, unvollkojnmenem Außen-
rand, der sieh teilweise in Zelle I noch als 2. Binde

undeutlich fortsetzt. Die Rückseite ist analog dem
3 gefärbt, die Hinterflügel aber noch mehr dunkel

zimmetrotbraun. Ich fing E. (tiiiorn in allen 'i Kolumb.
Cordillerenketten als höchstfliegendc aller Epiphilt-

Aiten (bei 2500 m); das J nur in einem Exemplare,

womit ich jedoch zugleich die ?9 sämtUchcr in Kolum-
bien beheimateter Epiphik-Axtcn kennen gelernt

hatte.

Cocnophlebia (irrhidoiKi Hew. ,. Auch von ilic-ier

hervorragetiden N iimphaUdc dürfte das 9 bish(;r noch

nicht bekannt sein. Es ist etwas größer als <ler o,

ober- und unterscits bleicher in Färbung und Zeich-

nung untl mit etwas breiterem, hell gelbbraunen Vor-

derrandssaum der Hintei'flügel. Alle dunkle Zeich-

nung ist ebenfalls etwas heller diuikclbraun und die

Rückseite mit den Silberpunkten noch täu.schentlcr

einem betauten, abgestorbenen Blatte ähnUch. —
Ich fing 3 99 nebst einer größeren Anzahl Jo i'"

März vorigen Jahres am Ostabhang der kolumbisehen

Ost-Anden bei 800 m Hölic. Die Art scheint übrigens

nur der Trockenzeit anzugehören, da ich bei meinem
.sj)äteren, viel längeren Besuche an derselben Stelle

(Mai bis August) kein einziges E.xemjjlar beobachtete.

Hoitriii;!' zur Kcimliiis dci- iirnkjmischoii

Psylli(U'ii-Fiiiiiiii.

G(j. Aulmann., Berlin.

V.

J'/n((os('ttKf xhnmtriiiffniii 11. s\*.

(Mit Abbildungen).

Subf. Ciriarreminac, Tribus l'haniscniini.

Körperlänge (trocken) 1 mm.
K o ]) f sehr kurz und breit mit sehr stark kugelig

vorspringenden Augen.

Fig. 1. P/uicoseiiia /immeniiaimi. Kopf v. oben.
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S ( i r II iliircli ziciiilii'h srliarfc Kiiiclii-ii in ilrci-

t'eki<ii' l'V'lilcr •geteilt.

!' ii li I i' r zi-liiifilii'iliTi<i, iUv ln-idi-ii eisten (Mie-

der kiir/.. iiluiii)i; drittes CJlied schlank, laiij^j^ezugen,

^'leieliiniUiiy luoit : viertes liis achtes CJIied hiiig-

_'estreekt. ICiiden wenisi verbreitert uiul hraun ge-

f;irl)t, seknndäre Itiligelung iindeiitlieli; neuntes und

zehntes (ilic-il kurz, ])inni|), zehntes das kürzeste

mit z«ei liiidl)ursten. Am neunten und zelmleii

(ilied die sekundäre Hingeknig deutlieh.

T

b'ig. 2. I'liiicosenui '/.iiiiiiieniiiinni. Kopf \. d. Seite.

P r 11 n () t u Ml sehnuiler als Ko])f mit den Augen
zusanimengeiiommen. Die MittcUbiie vorne und hin-

ten kurz s|)ilz vorgezogen, halb so lang « ie l)reit.

M e s o n o t u in kurz, wenig sehmiiler als das Pro-

uotuni.

V o r (I e r f 1 ü g e 1 : 1. Stammstück so lang wie

Stamm des ('ul)itus. Unterer Zweig des Cubitus

kurz, halb so' lang wie der Stamm, gegabelt. Erste

Zinke gerade, kurz, wenig kürzer als der Zweig, zweite

Zinke kurz, gel)02cn, 1 ' .j mal so lanj.' wie die erste

X
' tu.-

4

Fig. 3. I'liitcosemii /.ii/imermanni. Vorderflügel.

Zinke. Randzelle dreieckig. Oberer Zweig des (Ai-

bitusso lang wie der Stamm, gegabelt. Dritte Zinke fast

gerade, ziemlich lang, wenig kürzer als der Zweig.

Vierte Zinke sehr lang, in spitzem Whikel geknickt

im Verhiütnis 1 : i'^, beide Teile gerade, der längere

parallel der dritten Zinke. Randzelle viereckig.

Stamm der Suljcosta lang, <lo])pelt .so lang wie dir

Stamm des Cubitus. Sul)eosta kurz, so lang wie un-

terer Zweig des Cubitus. Stigma fehlt. Radius mäßig

lang, rechtwinklig geknickt, vor der Flügelspitze

einiiiündencl. Die Kniekungsstelle des Radius be-

rührt die Kniekungsstelle iler vierten Zinke, .so dalJ

die Querader vollkommen fehlt (Fig. :{ a). Flügel-

spitze rund.

H in t erf 1 üge 1 ohne deutliche Aderung.

Mal). D e u t s e h - O s I - A t r i k a: .\mani und
igo an Khaja .^enegalensis (Mahagonibauin).

Die an Khaja senegalensis durch den Sticii dieser

Psvllidcnlarven hervorgerufenen Ciallen sitzen i)ei

dem eingesandten Material ausschließlich au <len

Blättern. Nicht ein einziges Zweigst ückchen oder

Blattstiel weist in dem veihällnismäßig reichhaltigen

konservierten Belegniaterial Gallen auf, so daß dem-

nach die Annahme berechtigt erseheint, daß P/itirn-

titna Ziiiimi riiiaitiii nur \'ergallungen der Blätter

verursacht.

In Deutsch-Ostafi-ika hat \'os.seler (Ztschr. wLss.

Ins. Biol. II. p. 270) an ('hloro]ihora e.xcelsa (.Mwule-

Ijaum) eine Psyllide Pln/tolijm(t liita beobachtet und
die Lebensweise genau untersucht, bei der besonders

die Stockausschläge des Mwulebaums neben den Blät-

tern vergällt wurtlen. Diese von V'o.sseler genau be-

obachtete Psyllide ist nebenbei gesagt bis jetzt

die einzige aus un.seren Kolonien, für welche die Lebens-

weise bekannt ist. Es ist sehr zu bedauern, daß ilie-sc

kleinen, für die Kultui' von Nutzpflanzen in un-

seren Kolonien z. Teil eine bedeutende Rolle s|)ie-

lendeii Insekten so wenig beachtet werden und ihre Le-

bensweise noch fast vollkommen unbekannt ist.

r^'-C

IM

Fig. 1. l'liiicuscma Zimmermanni. Ilintertiügcl.

Fig. ö. PhacoseiiKi /.immennanni .\iilm.

Larve.

Die Ciallen auf den Blättern des Mahagonibau-

nies sitzen unregelmäßig ohne besondere Bevorzugmig

gewis.ser Blattstellen, wie dies von andeien Blatt-

gallen erzeugeii<len Insekten teilweise beobachtet

wird. Die Form der (iallen ist in der ersten Zeit

eine fast kugelige, erst mit <lem Wachstum nimmt ilie

(ialle (uiregelmäßige Form an und zwar umsomehr,

je dichter die (lallen stehen. Bei .sehr starker Vergäl-

lung, wenn also die dicht nebeneinander stehenden

(lallen liei dem Wachstmn zusammenstoßen, ent-

wickelt sich aus dem dcigestall stark befallenen Blatt

ein einziges ki-auses runzeliges Gebilde, an dem man
nur mit .Mühe die einzelnen Gallen nebeneinander

initersclieidcn kann.

Die (iaile bläht sieh gic-ichmäßig nach beiden Sei-

ten der Blattflächen auf, so daß genau eine Hälfte der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 125 —

(ialle auf diT Obeiiscitc, (lic aiiilcR^ lläll'U- auf dur Un-
terseite des Blattes sitzt. Der iStieh der i^arve ge-

schieht von der l^utcrseite des Blattes. Die Oallen sind

nur auf der Hälfte, die auf der ülMMseite der Blätter

liegt, voUkouunen gesehlossen. Auf der Mitte der auf

(lov Unterseite der Blätter liegenden Hälfte bleibt die

(ialle durch einen kleinen schmalen Schlitz offen, der

als Ateniöffnung für die Larve^licnt. Die ausgewach-
sene Larve uird frei aus ihrem (icfänguis durch Plat-

zen der (Jalle. Die (Jalle stirbt dann ab, vertrocknet,

oder fault bei feuchtem Wetter.

Fiff. <i. HlitiiDscma /.iiiinifiiiuiniii .\ulm. Blattgallen am
Maluiguniliaum.

Was die Bekänii)fung dci' P.syllidcu anbetrifft, so

cinpfiehlt \'osseler vor allem .sorgfältiges Aussuchen

uu(l Vernichten aller vergällten Pflanzeiitcile. Da nach

den von ihm gemachten Beobachtungen die Psylliden

inigerne «andern und sich ziemlich seßhaft auf einer

eimual befallenen Pflanze zeigen, so sollen die Erfolge

durch dieses Absuchen der l'flanzen nach vergällten

Teilen sehr günstige .sein. Weiter wurde beobachtet,

daß die Psylliden mit besonderer Vorliebe freier Be-

sonnung ausgesetzte Pflanzen heimsuchen, stark be-

schattete dagegen vollkouimen verschonen.

Der 11. iiitcriiiitioiinlc llnloiiioloucii-

konürcl.'i zu Oxlord.

:?.-l(>. AuKUst 1912.

(Schluß.)

In der Sektion für Moifthohtiiii' und Aiuiloiiiii'

fanden nur wenige Vorträge statt. Die meist mikro-

skopischen UntersuchuHgen hierhergeliöriger The-
mata eignen diese weniger für kurzgefafite Vorträge
und somit für /.citlich beschränkte Kongresse, als

für längere Abhandlungen, die durch Abbildungen
leicht erläutert werden können. In dieser Sektion

sprach Chuptnaii über seine Experimente an Raupen,
denen er in verschiedenen Stadien Beine am]nitierte,

die sich, mitunter doppelt, wieder ergänzten. Loii-

iciiius Navas (Barcelona i beschrieb gewisse Appa-
rate am Insekten- (Neuropteren-)Flügel. (!ar|»eiii('r

(DubUn) erklärt gewisse Kopfanliänge an Käferlarven,

die sogen. Maxillulen, lloi'vatli (Budapest) bespricht

die Anatomie des Cicadentiügels und IMxey (Oxford)

verbreitet sich über Form, Sitz und Funktion der
sogen. „Duftorgane'' bei Schmetterlingen.

Vcrliiuidlniitien in der Scklioii pii' i'ikouonnuilic

Knloninldijie. In der ersten Sitzung, die am Jlon-

tag unter dem Vorsitze von L. O. Howard (Washing-
ton) eröffnet wurde, hielt Sir Daniel Morris einen

Vortrag über Zuckerrohr- und Baurawollschädlinge

in Westindien, indem er über einen Bericht von W.
A. B al lo n -Westindien referierte. Er berichtete

hauptsächlich über den Nutzen, den natürliche Feinde,

sowohl parasitäre Hymenoptcren und Dipteren,

als auch größere Käfer und Wespen tun, um eine

zu große Vermehrung dieser Schädlinge zu verhin-

dern. — Dewitz (Metz) lälU. eine Mitteilung über die

Physiologie in der Scliädlingsforschung zur Verlesung
bringen, in welcher er darauf aufmerksam macht, daß
man bei Anwendung der verschiedenen Mittel zu wenig
auf die Physiologie bei den einzelnen zu vertilgenden

Insekten achtet und empfiehlt das Studium dieser Wis-
senschaft, wenn man mit den verschiedenen Methoden
zur Vertilgung von schädlichen Insekten Erfolg haben
will. — .Jal)lono\»ky (Budapest) sjiricht über die

von ihm angewandte ^lethode zur Vertilgung der

Heuschrecken und zeigt an Hand zahlreicher sehr in-

teressanter Lichtbilder die früher in Anwendung ge-

brachten Mittel, sowie seine von ihm verbesserte

Maschine, die in einer 2 Meter langen von Pferden
getriebenen Bürste besteht, die die auf den Feldern

befindlichen Heuschrecken zusammentreibt und ver-

nichtet. Es ist ihm auf diese Weise gelungen, einer

Invasion der Heuschrecken vorzubeugen und jede

Gefahr zu beseitigen. Des weiteren berichtet Redner
über seine Mittel, den Heu- oder Sauerwurm zu be-

käm|)fen. Entgegengesetzt den Verfahren, die in

Deutschland (Wegfangen der Jlotten) und in Frank-
reich (Bespritzen mit Giften) zur Anwendung kom-
men, benutzt J a b 1 o n o w s k y Manschetten aus Wellen-
papier, die im Herbst in geeigneter Weise an den
Rebstöcken befestigt werden und in welche sich die

Raupen dieser Schädlinge während des Winters zur

Verpuppung zurückziehen, wo sie dann leicht ge-

sammelt und getötet werden konnten. Redner
glaubt diesem Mittel gegenüber anderen Verfahren

den Vorzug geben zu können. — Rogers (Lon-

don) S])richt über Gesetzgebung und ^laßrcgeln

betreffs Einschlejjpung von schädlichen Insekten.

Wie sich bei der daraus erfolgenden Debatte ergibt,

werden seine Meinungen sehr wenig geteilt und die

Anwesenden beschheßen, eine Kommission zu er-

nennen, die eine Resolution der später stattfindenden

Generalversammlung unterbreiten soll dahingehend.
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